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Waldkindergarten

Das ganze Jahr über im

Freien Kind sein - nur bei

extremen Witterungsver-
hältnissen steht für die

Kinder des Waldkinder-

gartens ein Raum zur
Verfügung oder wird ein

Alternativprogramm
durchgeführt. Das Bild

zeigt den morgendlichen
Begrüssungskreis.

Der Kindergarten ohne Wände

Ursprünglich stammt die Idee aus Dänemark. Seit etwa zehn
Jahren hat sie in Deutschland Fuss gefasst, und jetzt wird sie
auch in der Schweiz immer populärer: Die Idee des Waldkin-
dergartens. Der Gedanke ist naheliegend: Kinder im Vorschul-
alter sollen ihren Spiel- und Bewegungstrieb im Wald ausle-
ben, den Wald kennenlernen und von ihm lernen.

«Eichelhäher!», «Kleiber!», «Hirsch!», «Fuchs!», «Buchfink!» - rufen An-
nalena, Luca und Jonas fast im Chor. Anhand ihrer Geräusche kön-
nen sie die einzelnen Tierarten mühelos bestimmen. Das «Waldquiz»
kennen sie praktisch auswendig. Es geht darum, anhand von Lauten
aus dem Walkman das richtige Tier zu erkennen. Auch mit den Pflan-
zen sind sie bestens vertraut. Sie wissen genau, an welehem Hang
Schlüsselblumen wachsen, wo Buschwindröschen blühen und wie
die einzelnen Bäume heissen. Was immer sie lernen, können sie so-

fort anwenden. Jedes Wissen ist so konkret wie der Wald selber.

Annalena, Luca und Jonas gehören zu den zwölf «grossen Kin-
dern» im Waldkindergarten St. Gallen. Fünf Vormittage pro Woche
verbringen sie während des ganzen Jahres unter dem freien Himmel.
Mit Schlamm, Nässe und Kälte haben sie gelernt umzugehen. Der
Wald ist so etwas wie ihr zweites Zuhause geworden. «Was die Kin-
der einmal lieben gelernt haben», so ist der Kindergärtner Marius
Tschirky überzeugt, «dem werden sie auch später Sorge tragen.»

Ein Tag im Waldkindergarten
Der Tag im Waldkindergarten beginnt morgens um Viertel vor neun.
Die Eltern bringen ihre Kinder an die etwas ausserhalb der Stadt ge-
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legene Hardungstrasse - mit der Bahn, mit dem ei-

genen Auto oder in Fahrgemeinschaften. Nach der
Begriissung marschiert Marius Tschirky mit seinen
zwölf Kindergärtnern los zum «Samichlaus- Baum»,

zum Häsliwald, zu einem der beiden baumhütten-
artig bedeckten «Waldsofas» oder einem der ande-

ren Orte, die die Kinder inzwischen so gut kennen
wie ihr Schlafzimmer. Hier singen sie dann das Be-

grüssungslied und machen all das, was sie in jedem
anderen Kindergarten auch machen: Spielen und
durch das Spielen ihre intellektuellen, grob- und
feinmotorischen Fähigkeiten ausbilden. Mit Aus-

nähme des Donnerstags, wo der Leiter mit den
Kindern zusammen das Mittagessen einnimmt und erst um drei Uhr
nachmittags Schluss ist, trifft die Truppe um zwölf Uhr mittags wie-
der beim Ausgangspunkt ein. Marius Tschirky: «Im Wald gibt es alles,

was die Kinder zum Spielen brauchen. Ihre Phantasie wird durch
natürliche Dinge angeregt - Bäume, Äste, Laub und vieles mehr. Mit
seinen Farben, Formen und Gerüchen setzt der Wald einen Kontra-

punkt zur technisierten Innenraumwelt. Er fordert zu einem bewe-

gungs-, sinnes- und körperbetonten Erleben auf. Im Winter brauchen
wir z.B. kein Kinderbuch, um den Winterwald zu erklären - wir er-
leben ihn. Nicht zu unterschätzen ist, dass die Kinder das Wetter und
die Stimmungen der Natur genau kennenlernen. Dadurch, dass sie

bei jeder Witterung im Freien sind, besitzen sie ein gestärktes Im-

munsystem und sind weniger krankheitsanfällig.» Auffällig sei auch
die höhere soziale Kompetenz und die geringere Gewaltbereitschaft
unter den Kindern. Als grossen Vorteil erwähnt Marius Tschirky auch
die Ruhe des Waldes, die der allgemeinen Reiz-Überflutung ausglei-
chend gegenüberstehe.

Unterstützung, ideell ja
Der Waldkindergarten hat dieselben Bildungsziele wie der Regelkin-
dergarten. Auch hier setzt die Leitperson die Ziele fest. Sie struktu-
riert den Tagesablauf durch eine Rahmengestaltung, etwa durch Ritu-
ale wie den Morgen- oder Singkreis, in dem alle einander begriissen.

Zwar werde der Waldkindergarten überall positiv beurteilt, auch

von Seiten des kantonalen Erziehungsdepartements - doch Unter-
Stützung, so Tschirky, gibt es vorderhand erst ideell. Finanziert wer-
den der Waldkindergarten und die Waldspielgruppe für die Jüngeren
primär mit privaten Mitteln. Bisher haben verschiedene Organisa-
tionen eine Erstunterstützung des Projektes geleistet; die Suche nach
weiteren Sponsoren gestaltet sich laut Markus Tschirky aber schwie-
rig. Der Waldkindergarten in St. Gallen kostet pro Kind und Monat
Fr. 400.-, die Spielgruppe Fr. 176.- (2 Vormittage pro Woche). Dass

es auch anders geht, zeigt das Beispiel Konstanz (D): Hier wird der
Wurzelkinder Waldkindergarten e.V. von Stadt und Land finanziell un-
terstützt, und der Elternbeitrag beträgt monatlich DM 180.-. • CU

Lernen mit dem «Wald-

quiz» und den Lauten

der verschiedenen Tiere

lauschen - wer mitmacht,

gewinnt.

Tvpo5/Mz)z?pvsp/v:

• «Pro/e&t WflZtZ&Z«4erg<r/rte«
««4 H^ZyZspZe/grwppe»
Petra yhtantz
PeZsenstras.se 4/
9000 V. Cra/Ze«
7eZ. CZ7 07Z/222 60 45
P-maZZ; y < wZcZ&Z«cZe7g«/ 'ten -

s£@/reesra;/.'cZ?

• t/ttrzeZ&ZntZer U/t/c/&Z«eZer-

garte« Powstawz e. V
Post/wcZ? Z0 23 4P
Z) 7P423 ZCo«sfa«.z

ZotOor P>«m«sc/7efe
PeZ. 77 0753 Z/95260
P«„r 0753 Z/05209
ZntenteZ; teute. tewrzeZ&Z«-

t/etrpt/raspßce. tZe/

/l//ge«zeZ«e 7«/os.
• uwuuertZcZfeZrctZer-

g«7te«.fZe

Gesundheits-Nachrichten 8/2000 25


	Der Kindergarten ohne Wände

